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Nr. 18 DIE BERNER WOCHE

Am Ufer.
Von Irmela Linberg.

Ss neigt lief), eine Silherroeibe
lieber bcs Ufers 2Ibb,cmg jdjwer,
Der nolle 9Jtonb gieht raie ©efdjmeibe
Sein Slinten übers Sßogenmeer

3n einer fyriit;Iingsnad)t, ba haben

§ier unter biefer 3meige Dut
3n Duft unb Dämmerung begraben
3tnei Stadien ©orb an Sorb gerubt.

Der 9tad;tminb rüfjrte aus ber gerne
9In junge Uugen, tue id; es 13 aar :

Der Saum toarf larte Slütenfterne
Dernieber auf bas SJtenjcbenpaar

Sßobl neigt mit ihren feuchten 3meigen
Die SBeibe trauernb jid; herab,
Dod) ihre jdjlanten Shatter jdjweigen,
Unb auch ber 9Jtonb fdjwetgt raie bas ©rab.

Slur bie gejcbwäfe'gen SBellen raufeben,
Sßefdjattet oon bem füllen Saum.
ÎBas jagen fie? Uannjt bu's erlaujchen —
— Die Diebe iji ein Draunt - ein Draum -

Welt -Wochenschau.
Drittes Reich verscherzt Chancen.

SJlan fann fidj faum oon ber einen Ueberrajdjung
erholen, beoor bie Herren bes Sla3ireid)es wieber ©elegenheit
3U einer an bem geben. Die ©rflärmtg ber allgemeinen
Wehrpflicht mit bem nad)fo!genbett Uufrubr in allen euro»
päijdjen Dauptjtäbten, Streja unb ber „Serbammung oon
©enf" hat jujt bas ©ejidjisfelb paffiert, unb jdjon ijt bie
nädjfte beutjdje ©roootation ba. Reifet bas, in Sellin loirb
natürlich nicht an eine ©rooofation ge»
baiht. Die SBeftmädjte haben jid) ja
als jo gefügig enoiejen, bah oon ©ro=
notation nicht bie Siebe fein tann. Slur
bas Uuslanb fpricht biefes SBort aus,
unb auf bas Stuslanb lommt es Ritter
unb ber 91eitbswehr jetjr roenig an.
anb beshalb wirb man jid) noch auf
allerlei Dinge gefafet machen miijfen.

Die neue Derausforberung Regt im
® f d) I u h, 12 U S o o t e auf
•n i e I 3 u legen unb jo eigenmächtig
ben Seginn eines neuen Flottenbaus
sinjuleiten. Satte jid) bie SBieberein»
Tüf/iung ber SBebrpflicbt 31t Daube oor
allem gegen granfreidj unb Stalien ge»
richtet, jo muh mit ben U=Sooten oor
allem ©nglanb aufs fßeinlid)fte betrof»
îen toerben. SOtati fragt jid; nur, mit
welchen Fattoren bie Deute oon ber
neidjstoehr unb ber Sdjwerinbujtrie
jhre Hechnungen machen, baß fie ©ng=
lanb gerabe an jener Stelle treffen,
wo es enotejenermafeen am meijten oer»
wunbbar ijt.

Ditler hat in feinem Sud; „SHein
Hampf" ber faijerlid;=beutjd;en ©olitif
"wgetoorfen, jie habe „3UoieIe 3tUe

aufs 9Jtal" perfolgen wollen unb fei barum gefdjeitert. Sie
habe 91ufelanb oon jid; geflohen burdf bie Stüijung .Defter»
reidfs auf bent Saltan, ©nglanb burch ben Flottenbau unb
bie Dolonialforberungeit, unb barum fei bie „©intreijung"
erfolgt. Diente tut bas ,,Dritte 91eid>" unter Eitler genau
bas ©leidje. ©ntweber gilt nun Hitlers SBort toeniger als
einen Sfennig, ober er hat jid; oon feinen Unjidjien betehrt
unb glaubt, es werbe ber „gepan3erten 9tation" bas gelingen,
mas bent Raifertum nicht gelungen? Sefanntlidj ijt Eitler
aud; ber Uujidjt getoejen, bas taijertidje Deutfdjlanb fei nur
unterlegen, weil bie Sasifijten unb Freimaurer nebjt ben
Sosialbemotraten gleidj oon 1914 an bie Schlagtraft ge»

lähmt. Unb biesmal joli es feine lähmenben .Hräfte im
Snnern geben!! Sielleidjt bann auch niemanb mehr, ber
imjtanbe jein toirb, bas Ueuherjte oon bem armen Solfe ab»
suroenben, falls bas grofee Wbenteuer mißlingt!

© n g I a n b hat bisher bamit geantwortet, bah es feine
eigenen Flotteur it jtungen bejchleunigt. Sielleicht
jagt es aud; bie oorgefefjenen S e fpredfun gen mit
D e xi t f dj I a n b über ben SBieberaufbau feiner Flotte ab
unb überlädt etiles bent guten ©lüct bes SBettrüjtens, b. b-
bem SBetttampf ber ©elbbeutel, unb bilbet jid; ein, länger
als ©erlitt burdjhalten 3U tonnen. Ulerftoiirbige Sllujion!
Das Dritte Seid; rechnet nicht, wie bie anbern Staaten
red;nen. ©s leijtet ben Sewets, bah man bie ganse Snbuftrie
nad; ber 91üjtung hin orientieren unb bejdjäftigen tann,
unb bafe jie mit budjmäfetgen ©etoinnen unter Serjd)ulbun.g
bes Seidjes nach innen unb auhen erijtiert unb mit bud;=
mähig roachjenben Steuern bie Serjdjulbung teilweije roie»

ber aufheben hilft unb im übrigen gibt es wenige, bie
wijfen, wie bie lleidtsfinansen wirtlich flehen. Die anberswo
geltenben nationalötonomijd;en ©ejehe jdjeinen weitgeljenb
ausgejdjaltet

SIeibt für ©nglanb bie SRögXidjteit, ernjthafter an bie
910' h ft 0 f f jp er r e für bas 91e id; 311 gehen. Uber bie
„oerrotteten Demotratien" ringsum, gan3 abgejehen nom
gleidjgefinnten Solen, werben nie einig werben unb ihre
Sürger nie awingen, auf bie fragwürbigen ©rofitgefdjäfte
mit bent 91eidje 311 oeiitdjten. Sicht einmal bas bebrofjte
Frantreidj. tann bas. So fühlt jid; beim bas „Dritte 91eict;"

oor allem traft ber nur ihm eigenen „Dis3iplin" ben anbern
jefumal überlegen, mihadjtet bie 3at;I ber anbern unb ijt

Londons Strassen im Schmuck "für das Königsjubiläum.
In einze'nen Stadtteilen Londons ist die Ausschmückung der Strassen für das Königsjubiläum bereits sehr weit
fortgeschritten. Flaggen zieren die Häuser und Girlanden spannen sich über die Strassen. Abends setzt eine
Illumination ein, die noch von Tag zu Tag verstärkt wird.

Kr. 1« vie xvveve

à Mer.
Von Irmels rinber^.

Es neigt sich eine Silberweide
Ueber des Ufers Abhang schwer,

Der volle Mond gießt wie Geschmeide

Sein Blinken übers Wogenmeer

In einer Frühlingsnacht, da haben

Hier unter dieser Zweige Hut
In Duft und Dämmerung begraben
Zwei Nachen Bord an Bord geruht.

Der Nachtwind rührte aus der Ferne
An junge Augen, weiches Haar
Der Baum warf zarte Blütensterne
Hernieder auf das Menschenpaar

Wohl neigt mit ihren feuchten Zweigen
Die Weide trauernd sich herab,
Doch ihre schlanken Blätter schweigen,
Und auch der Mond schweigt wie das Grab.

Nur die geschwätz'gen Wellen rauschen,
Beschattet von dem stillen Baum.
Was sagen sie? Kannst du's erlauschen -
— Die Liebe ist ein Traum - ein Traum ^

Mit -îoekengckau.
Dritte Reiek versekerist (jknneen.

Man kann sich kaum von der einen Ueberraschung
erHolm, bevor die Herren des Nazireiches wieder Gelegenheit
zu einer andern geben. Die Erklärung der allgemeinen
Wehrpflicht mit dem nachfolgenden Aufruhr in allen euro-
Mischen Hauptstädten, Stresa und der „Verdammung von
Genf" hat just das Gesichtsfeld passiert, und schon ist die
nächste deutsche Provokation da. Heißt das, in Berlin wird
natürlich nicht an eine Provokation ge-
dacht. Die Westmächte haben sich ja
als so gefügig erwiesen, daß von Pro-
relation nicht die Rede sein kann. Nur
das Ausland spricht dieses Wort aus,
und auf das Ausland kommt es Hitler
und der Reichswehr sehr wenig an.
ktnd deshalb wird man sich noch auf
allerlei Dinge gefaßt machen müssen.

Die neue Herausforderung liegt im
Beschluß, 12 U-Boote auf
etiel zu legen und so eigenmächtig
den Beginn eines neuen Flottenbaus
einzuleiten. Hatte sich die Wiederein-
lührunz der Wehrpflicht zu Lande vor
allem gegen Frankreich und Italien ge-
richtet, so muß mit den U-Booten vor
allem England aufs Peinlichste betrof-
sen werden. Man fragt sich nur, mit
welchen Faktoren die Leute von der
Reichswehr und der Schwerindustrie

Are Rechnungen machen, daß sie Eng-
land gerade an jener Stelle treffen,
Wo es erwiesenermaßen am meisten ver-
Wnndbar ist.

Hitler hat in seinem Buch „Mein
dampf" der kaiserlich-deutschen Politik
Vorgeworfen, sie habe „zuviele Ziele

aufs Mal" verfolgen wollen und sei darum gescheitert. Sie
habe Rußland von sich gestoßen durch die Stützung Oester-
reichs auf dem Balkan, England durch den Flottenbau und
die Kolonialforderungen, und darum sei die „Einkreisung"
erfolgt. Heute tut das „Dritte Reich" unter Hitler genau
das Gleiche. Entweder gilt nun Hitlers Wort weniger als
einen Pfennig, oder er hat sich von seinen Ansichten bekehrt
und glaubt, es werde der „gepanzerten Nation" das gelingen,
was dem Kaisertum nicht gelungen? Bekanntlich ist Hitler
auch der Ansicht gewesen, das kaiserliche Deutschland sei nur
unterlegen, weil die Pazifisten und Freimaurer nebst den
Sozialdemokraten gleich von 1914 an die Schlagkraft ge-
lahmt. Und diesmal soll es keine lähmenden Kräfte im
Innern geben!! Vielleicht dann auch niemand mehr, der
imstande sein wird, das Aeußerste von dem armen Volke ab-
zuwenden, falls das große Abenteuer mißlingt!

England hat bisher damit geantwortet, daß es seine
eigenen Flottenrüstungen beschleunigt. Vielleicht
sagt es auch die vorgesehenen Besprechungen mit
Deutschland über den Wiederaufbau seiner Flotte ab
und überläßt alles dem guten Glück des Wettrüstens, d. h.
dem Wettkampf der Geldbeutel, und bildet sich ein, länger
als Berlin durchhalten zu können. Merkwürdige Illusion!
Das Dritte Reich rechnet nicht, wie die andern Staaten
rechnen. Es leistet den Beweis, daß man die ganze Industrie
nach der Rüstung hin orientieren und beschäftigen kann,
und daß sie mit buchmäßigen Gewinnen unter Verschuldung
des Reiches nach innen und außen existiert und mit buch-
mäßig wachsenden Steuern die Verschuldung teilweise wie-
der aufheben hilft und im übrigen gibt es wenige, die
wissen, wie die Reichsfinanzen wirklich stehen. Die anderswo
geltenden nationalökonomischen Gesetze scheinen weitgehend
ausgeschaltet

Bleibt für England die Möglichkeit, ernsthafter an die
R o h st o f f sp e r r e für das Reich zu gehen. Aber die
„verrotteten Demokratien" ringsum, ganz abgesehen vom
gleichgesinnten Polen, werden nie einig werden und ihre
Bürger nie zwingen, auf die fragwürdigen Profitgeschäfte
mit dem Reiche zu verzichten. Nicht einmal das bedrohte
Frankreich kann das. So fühlt sich denn das „Dritte Reich"
vor allem kraft der nur ihm eigenen „Disziplin" den andern
zehnmal überlegen, mißachtet die Zahl der andern und ist

lââons Strsssöll im ScUmuck^ûr à XölliAsjubiliwm.
In einzelnen Staâneilen l-vnâons ist 6ie ^ussckmückunA àer Strassen kür cias Könißssjubiläum bereits sekr weit
kort^esckritten. flauen Zieren à bläuser unci Oirlanäen spannen sick über âie Strassen. Abends set?t eine
Illumination ein, à nocli von lax ?u lax verstärkt rvirw



DIE BERNER WOCHE

Mussolini gründet Guidonia, die 4. Stadt von Pontinien.
In den Pont'nischen Sümpfen ist nun die 4. Stadt erstanden. Mussolini nahm an der Gründungszeremonie teil.
Guidonia, die frisch erbaute Stadt, liegt in der Nähe des Flughafens Montecelio, 20 km von Rom, und ist mit
seinen kleinen, modernen Häusern fa«t nur für Flieger-Familien reserviert. Der Name dieser Stadt stammt von
General Guidoni, der am 27. Ap-il 1928 bei Fallschirm-Experimenten den Tod fand. Der Regierungschef hielt
zur Einweihung von Guidonia eine Rede, in der er bemerkte, daß Italien mit dieser Gründung ein neues Zeug-

; nis ablegt von seinem Arbeitswillen. Unser Bild zeigt Mussolini die Strassen von Guidonia durchschreitend.

getoife, bah es freie jfrahrt habe, roas es audi unternehme,
eine itriegserüärung gerabe nod) ausgefdjloffen. Das finb
fo uiele ©hancen, bah man getroft oorläufig einige baoon
oerfdjetien tann.

Elber audi inncnpolitifd) toerben in letter 3eit
©rüden abgebrochen, ©ebanten einer fpätern ©er»
föhnung mit beut ©egner totgefrfilagen. ©erbaftungen non
eoangelifchen ©eiftlidjen, foausfudjungen bei ben Smhrern
ber ©etenntnistirdje (fo bei ©iemöller in Dahlem), ©in»
bringen ber ©eftapo bis in bic ftirdfenräume, Dulbung unb
görberung ber oon einem içierrn Sauer geleiteten „Deut»
fdren ©Iaubensbetuegung", toas einer ungeheuren ©rregung
bei ben rechtgläubigen ©roteftanten ruft — fo tenn3ei<huet
fich bas Silb bes itirdjenftreites gegenwärtig. Die Unruhe
roädift, weil man Eitler felbft auf Seite ber „Deutfchen
©laubensbetoegung" glaubt. Die oon ôauer proïlantierte
„©ottesunmittelbarteit" bes SCRcnfchjen, feine Sefrciung oon
iebern gciftlidfen „©littlertum", hat natürlich sunt 3toede
bie reftlofe ©inorbnung bes ©injelnen in ben ©lilitärftaat.
Dem gleichen 3mede bient bie geplante ©ereibigung
aller b e u t f d) e n © ü r g e r
arbeitet nacft bem felben 3ielc
n i d; t u n g ber g e f a m t e n
g e f d) a 11 e t e n ©reffe, bie
© er botberfçier ausgab eïonfeffioneIIer©Iât
ter. Sdjon fteht beshalb ein neuer Äonflitt mit bem ©a»
titan iit Sid)t toegen ©erlehung bes ftontorbats.

SBie fagt bod) Dell: ans Ungeheure haft bu mid)
gewöhnt

Amerikanische Flottenmanöver.
©m Iehten ©îontagmorgen begannen im Stillen £>3ean

bie ameritanifchen $Iüttenmanöoer, bie natürlich als eine
De m on ft ration gegen 3 a p a n aufgefaßt werben unb
es and) finb. 553 Uriegsfdpffe aller Ulaffen unb 466 glug»
jeuge nehmen an ben Operationen teil. Die ©abien ber
©lanöoerfafjrten erftreden fid) non bett Carolinen» unb
©tarianen»3nfeln, bie früher bcutfd), nun japanifd) finb, bis
£awaü, Ellasîa unb San $ran3isco. Die 3apaner benuhen
bie ©elegenhett, bei fid) baheim ftriegspropaganba 3U ma»
dfen unb bie ©ebrohung bes 3nfelbefihes in ©abio» unb

auf piller. SBeiterhin
hin bie beginnenbe ©er»
bürgerlichen, gleich»
nod) übrig geblieben, bas

©reffereben ber ©Seit betannt 3u ge=

ben. Die Etmeritaner bagegert fagen,

bah ihren ©lanöoem bie Einnahme
eines japanifdjen Eingriffes auf <5a=

toaii 3ugrunbe liege: Diefer Eingriff
würbe oon ben jenen metanefifdjen
3nfelgruppen aus erfolgen. U.S.EI,
müffe fid) bie Operationen 3ur Elb»

roeifung berartiger Ueberfälle ange»

wohnen unb auf biefe ©3eife „ben

gerieben fiebern". 3ur Elbroeifung eines

Eingriffs gehört natürlich aud) bic

©ntlaftungsattion. ©ine foldfe tann nur

oon Ellasta unb ben uorgefdjobeneu
Elleuten aus erfolgen. Diefe greifen»

eilanbe liegen oon Dotio ungefähr
gleid) roeit ab toie ©lostau oon ©la»

brib ober 3erttfalem oon ©afel, in bec

fiuftlinie gemeffen — bas finb jebocl)

für griieger bereits Streden, bie ohne

3toifd)enIanbung gelingen, ©lüd cor»

behalten — unb barum werben bort

oben Elrfenale angelegt, bie Sapaii

fürchtet. Die ^öhlentunnel, aus benen

bie feuerfpeienben Drachen 3um ©iefen»

fing nach Silben fahren, mit allen dt»

finbungen einer höllifchen ©pemie ie»

laben, laffen fiel) nicht fo leicht be=

fpionieren toie bie Einlagen in beoöl»

terten ©egenben, ihre Setoadjung ift leichter unb ihre ©er»

nidjtung faft unmöglid). EUI bas weih Sapans ©eneralität,
unb barum erforgt man fich in Dotio unb gefteht fich.

U.S.EI, möglicherweife bod) ©rnft machen unb bie ,,chine»

fifche ©lahl3eit", an bie 3apan gegangen, ftören tonnte.

SBeniger auffällig, aber faft 3U gleicher 3eit, gehen

Heinere japanifdje ©lanöoer oor fich. Ob bie Beiben ©lachte,

bie natürlich- beibe über ©erlauf unb ©rfolge ber ©lanöoer
ber ©egenfeite unterrichtet finb, ben Sdjluh 3iehen toerben,

eine neue gUottentonoention fei ratfam, ober ob fie

fich ebenfalls, toie bie ©uropäer, aufs EBettrüften oerlegen,

toirb man in einigen SBodjen hören.

Kleine Wendung in Oesterreich.

©or einiger 3eit reifte ber Si3etan3ler Star hem-
berg nach ©om, um mit ©luffolini über bie ©log-

lidjteit ber „allgemeinen 2B e h r p f I i <h t" auch in

©umpf=Oefterreid) 3U tonferieren. Das ©efultat biefer ©e»

fprechungen ift nun fichtbar geworben. ©luffolini hct± offen

bar feinem Sdjüler tlar gemacht, bah er bie SBaffen nicht

aus ber £>anb geben, fonbern na© ber totalen ©lacht ftreben

müffe, ehe bie ©inführung eines „©oltsheeres" ratfam fee

Seither haben fid) Schufdjnigg unb Starhemberg geeinigt

unb protlamieren nun, bie „totale ©I a d) t" to e r be

o o n b e r „© a t e r I ä n b i f dj e n gf r o n i" b e a n f p r u dj t_;

teine EBerbeoerfammlung für irgenbweldfe anbere Drgaw-
fation toerbe lünftig erlaubt; „im ©ahmen unb ©amen" her

oaterlänbifchen grront habe fich alles ©olitifdje 3U oollgirh^
Starhemberg felbft toirb alfo feine Spe3ialtruppe,_

^eimtoehr, reftlos in bie grront überführen, Schufchnigg f^f
Oftmärüfchen Sturmfcbaren ebenfo, unb bte ©auern, o®

©eigungen 3eigten, bie beiben ©rätorianerfpfteme gegen ein

©lili3heer f<bwei3erif<ber gform aus3utaufchen, tonnen an®

nur nod) in ber gleichen ,,©. 5." für ihre 3ieïe arbetten-

Schufchnigg proklamiert in aller fjorrn Starhemberg ®}-

ben fjührer biefer grront. ©s toirb alfo in Oefterreidj ein

©ro3eh ber ©ereinheitlidfung unb ©leidjfchaltung eintrete®

unb bie Hoffnung ber Demotraten auf eine Dot-

terung ber Diftatur finten noch- inciter, als fie nah
Iehten Scbuhbunbpro3eh unb ben babei ausgel©"-

chenen h o r r e n b e n Strafen gefunten toaren.

VIL KIEKblCK

Mussolini Kriinâst tluiâouiu, «lie 4. Swclt von ?outioieu.
In 6en ?ont'ni8ckk-n Zümpfen I8t nun 6ie 4. Ztacit erstanden. iVIu88oiini nakm an cîer (ZrûnâuriL8?eremonie teil.
Quiâonia, 6ie fri5ck erbsute 8t»ät, liegst in cier I^äke ä?8 flu^kafen8 iViontecelio, 20 km von k?om, unà I8t mit
8^inen Kiemen, modernen Kiäu8ern ka«-t nur kür fliegser-familien re8erviert. Der t4ame tiie8er Ltaât 8tammt von
tZenerU (Zuicioni, ver ->m 27. àp-il IYZ8 bei bailsekirmüxperimenten den Inä k-lnv. ver I^exierunAsekek weit
?ur ^invveiüun^ von Oui6onia eine Keâe, in cier er bemerkte, âab Italien mit dieser (Zründun^ ein neues ?eu^-

5 ni8 ablegt von 8einem Arbeitswillen. Unser kilä weißst lViussolini die Strassen von Quidonia durekscbreitend.

gewiß, daß es freie Fahrt habe, was es auch unternehme,
eine Kriegserklärung gerade noch ausgeschlossen. Das sind
so viele Chancen, daß man getrost vorläufig einige davon
verscherzen kann.

Aber auch innenpolitisch werden in letzter Zeit
Brücken abgebrochen. Gedanken einer spätern Ver-
söhnung mit dem Gegner totgeschlagen. Verhaftungen von
evangelischen Geistlichen, Haussuchungen bei den Führern
der Bekenntniskirche (so bei Niemöller in Dahlem), Ein-
dringen der Gestapo bis in die Kirchenräume, Duldung und
Förderung der von einem Herrn Hauer geleiteten „Deut-
schen Glaubensbewegung", was einer ungeheuren Erregung
bei den rechtgläubigen Protestanten ruft — so kennzeichnet
sich das Bild des Kirchenstreites gegenwärtig. Die Unruhe
wächst, weil man Hitler selbst auf Seite der „Deutschen
Glaubensbewegung" glaubt. Die von Hauer proklamierte
„Gottesunmittelbarkeit" des Menschen, seine Befreiung von
jedem geistlichen „Mittlertum", hat natürlich zum Zwecke
die restlose Einordnung des Einzelnen in den Militärstaat.
Dem gleichen Zwecke dient die geplante Vereidigung
aller deutschen Bürger
arbeitet nach dem selben Ziele
nick? tun g der gesamten
geschalteten Presse, die

VerbotderHerausgabekonfessionellerBlät-
ter. Schon steht deshalb ein neuer Konflikt mit dem Va-
tikän in Sicht wegen Verletzung des Konkordats.

Wie sagt doch Teil: „... ans Ungeheure hast du mich
gewöhnt ..."
^merikanisolie Flottenmanöver.

Am letzten Montagmorgen begannen im Stillen Ozean
die amerikanischen Flottenmanöver, die natürlich als eine
D em o n st r at i o n gegen Japan aufgefaht werden und
es auch sind. 553 Kriegsschiffe aller Klassen und 466 Flug-
zeuge nehmen an den Operationen teil. Die Radien der
Manöverfahrten erstrecken sich von den Karolinen- und
Marianen-Jnseln, die früher deutsch, nun japanisch sind, bis
Hawaii. Alaska und San Franzisco. Die Japaner benutzen
die Gelegenheit, bei sich daheim Kriegspropaganda zu ma-
chen und die Bedrohung des Jnselbesitzes in Radio- und

auf Hitler. Weiterhin
hin die beginnende Ver-
bürgerlichen, gleich-
noch übrig geblieben, das

Pressereden der Welt bekannt zu ge-

ben. Die Amerikaner dagegen sagen,

das; ihren Manövern die Annahme
eines japanischen Angriffes auf Ha-

waii zugrunde liege: Dieser Angriff
würde von den jenen melanesischen

Inselgruppen aus erfolgen. U.S.A.
müsse sich die Operationen zur Ab-

Weisung derartiger Ueberfälle ange-

wähnen und auf diese Weise „den

Frieden sichern". Zur Abweisung eines

Angriffs gehört natürlich auch die

Entlastungsaktion. Eine solche kann nur

von Alaska und den vorgeschobenen

Aleuten aus erfolgen. Diese Felsen-

eilande liegen von Tokio ungefähr
gleich weit ab wie Moskau von Ma-
drid oder Jerusalem von Basel, in der

Luftlinie gemessen — das sind jedoch

für Flieger bereits Strecken, die ohnc

Zwischenlandung gelingen, Glück vor-

behalten — und darum werden dort

oben Arsenale angelegt, die Japan

fürchtet. Die Höhlentunnel, aus denen

die feuerspeienden Drachen zum Riesen-

flu g nach Süden fahren, mit allen Er-

findungen einer höllischen Chemie be-

laden, lassen sich nicht so leicht be-

spionieren wie die Anlagen in bevöl-

kerten Gegenden, ihre Bewachung ist leichter und ihre Ver-

nichtung fast unmöglich. All das weih Japans Generalität,
und darum ersorgt man sich in Tokio und gesteht sich, daß

U.S.A. möglicherweise doch Ernst machen und die „chine-

fische Mahlzeit", an die Japan gegangen, stören könnte.

Weniger auffällig, aber fast zu gleicher Zeit, gehen

kleinere japanische Manöver vor sich. Ob die beiden Mächte,

die natürlich beide über Verlauf und Erfolge der Manöver
der Gegenseite unterrichtet sind, den Schluß ziehen werden,

eine neue Flottenkonvention sei ratsam, oder ob sie

sich ebenfalls, wie die Europäer, aufs Wettrüsten verlegen,

wird man in einigen Wochen hören.

kleine îenclnnA in Oesterreich.

Vor einiger Zeit reiste der Vizekanzler Starhem-
berg nach Rom, um mit Mussolini über die Mög-

lichkeit der „allgemeinen Wehrpflicht" auch m

Rumpf-Oesterreich zu konferieren. Das Resultat dieser Be-

sprechungen ist nun sichtbar geworden. Mussolini hat offen-

bar seinem Schüler klar gemacht, daß er die Waffen nicht

aus der Hand geben, sondern nach der totalen Macht streben

müsse, ehe die Einführung eines „Volksheeres" ratsam set

Seither haben sich Schuschnigg und Starhemberg geeinigt

und proklamieren nun, die „totale Macht" werde

vonder„V ate rländischenFront" beansprucht
keine Werbeversammlung für irgendwelche andere Organi-
sation werde künftig erlaubt,- „im Rahmen und Namen" der

vaterländischen Front habe sich alles Politische zu vollziehen

Starhemberg selbst wird also seine Spezialtruppe, die

Heimwehr, restlos in die Front überführen, Schuschnigg sew-

Ostmärkischen Sturmscharen ebenso, und die Bauern, d>e

Neigungen zeigten, die beiden Prätorianersysteme gegen ew

Milizheer schweizerischer Form auszutauschen, können am

nur noch in der gleichen „V. F." für ihre Ziele arbeiten

Schuschnigg proklamiert in aller Form Starhemberg als

den Führer dieser Front. Es wird also in Oesterreich ew

Prozeß der Vereinheitlichung und Gleichschaltung eintreten

und die Hoffnung der Demokraten auf eine Ol-

kerung der Diktatur sinken noch weiter, als sie nach den

letzten Schutzbundprozeß und den dabei ausgesM-

chenen horrenden Strafen gesunken waren.
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